
öliakie ist eine Erkrankung des

Dünndarms, ausgelöst durch

eine Glutenunverträglichkeit.

Bei einer Einnahme von

Gluten greift die Immun-

abwehr die Dünndarm-

schleimhaut an, was zu

einer chronischen Ent-

zündung führt. Der Kör-

per kann Nährstoffe nicht

mehr richtig aufneh-

men, was zu vielfäl-

tigen Symptomen und

Beschwerden führt, die

bei den einzelnen Be-

troffenen sehr unter-

schied lich

sind. Ent-

sprechend

lange dauert

es, bis eine Zölia-

kie erkannt wird, gemäss

Statistik sind es 13 Jahre.

«Die Dunkelziffer ist

hoch», bestätigt Michael

Fried, Direktor der Klinik für Ga-

stroenterologie und Hepatologie am

Universitätsspital Zürich. 

Glutenunverträglichkeit

nimmt zu

Nicht jeder Betroffene zeigt typische

Symptome wie Durchfall, Bauchschmer-

zen und Gewichtsverlust. Auch Schlaf -

losigkeit, Müdigkeit, Depressionen, Ei-

senmangel, Blutarmut oder das

Ausbleiben der Menstrua-

tion können Anzeichen

für eine Zöliakie sein.

Die Glutenunverträg-

lichkeit wurde lange als

Kinderkrankheit einge-

stuft, deshalb wussten frü-

her meist nur Kinderärzte

darüber Bescheid. Auch heute

sind gemäss Michael Fried noch nicht

alle Ärzte genügend informiert: «Viele

Ärzte denken fälschlicherweise, Zöliakie

trete relativ selten auf.» Tatsächlich

nehmen die Fälle zu. War vor

20 Jahren noch 1 von 1000

Europäern betroffen, ist

es heute 1 von 100. 

Bei Zöliakie besteht eine

erbliche Veranlagung. Es

wurde beobachtet, dass

bei Verwandten von Betrof-

fenen die Krankheit gehäuft

auftritt. In aktuellen Studien aus

Finnland konnte gezeigt werden, dass 20

Prozent der Familienangehörigen von Zö-

liakiepatienten eine latente Zöliakie auf-

weisen. Dabei handelt es sich um eine Glu-

tenunverträglichkeit, die sich erst im Lauf

des Lebens entwi ckelt und nur bei gluten-

reicher Kost Beschwerden verursacht. 
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ZImmer mehr Menschen vertragen Gluten

nicht, ein Eiweiss, das in Weizen und ande-

ren Getreidesorten enthalten ist. Die bis

heute einzige Therapie ist das Meiden be-

stimmter Lebensmittel. Wird die Therapie

nicht strikt eingehalten oder die Zöliakie

nicht erkannt, erhöht sich das Risiko für

weitere Erkrankungen. 

Zöliakie: krank durch G

v o n  H e l e n  W e i s s *

Nicht
nur in Backwaren

und Teigwaren ist Gluten
enthalten, sondern versteckt
auch in vielen Fertiggerich-
ten, Fertigsaucen, Schoko-

riegeln und sogar in
Kartoffelchips.
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Umfassend abklären 

Heute wird Zöliakie auch dank

besserer Diagnosemöglich-

keiten vermehrt erkannt.

Bis vor einigen Jahren

war die Diagnose nur

mit einer Dünndarm-

Biopsie möglich, bei der

Gewebe entnommen und

mikroskopisch untersucht

wird. Inzwischen steht bei Ver-

dacht auch ein Test zur Verfügung, mit

dem sich Antikörper im Blut nachweisen

lassen. Doch dient dieser Test lediglich

einer ersten Abklärung: Bei einem positi-

ven Ergebnis ist eine Zöliakie

wahrscheinlich, doch ist der

Test kein Beweis. Umge-

kehrt kann bei negati-

vem Befund eine Erkran-

kung nicht mit

Sicherheit ausgeschlos-

sen werden. Deshalb ist

es entscheidend, die Vorge-

schichte eines Patienten zu be-

rücksichtigen und dabei auch auf un-

spezifische Beschwerden zu achten. Eine

umfassende Abklärung ist deshalb so

wichtig, weil eine nicht behandelte Zö-

liakie das Risiko für weitere Autoimmun-

erkrankungen sowie für Osteoporose

und Lymphknotenkrebs erhöht. 

Lebenslange Diät

Wenn sich die Betroffenen strikt

glutenfrei ernähren, erholt

sich die Darmschleimhaut

innerhalb einiger Wo-

chen bis Monate. Die

meisten unter ihnen

können dann

ohne ge-

sundheitli-

che Beeinträch-

tigungen leben. Als

Alternative zu den glu-

tenhaltigen Getreidesor-

ten sind Hirse, Mais, Reis,

Amarant, Tapio ka,

Buchweizen, Quinoa,

Sojabohnen, Teff,  Kas ta nie

und Kochbanane  erlaubt.

Die se Nahrungsmittel

sind jedoch deutlich teu-

rer als vergleichbare Nor-

malprodukte. Ein weiterer

Nachteil ist, dass glu-

tenfreie Backwaren

weder knusprig noch

besonders schmackhaft

sind.

Nach bisherigen Er-

kenntnissen muss die

glutenfreie Ernährung le-

benslang eingehalten wer-

den und duldet keine Nachläs-

sigkeit. «Die sozialen Einschränkungen,

die daraus entstehen, sind enorm», sagt

Anita Dimas von der Interessengemein-

schaft Zöliakie. Bereits geringe Mengen

von Gluten beeinträchtigen die Darm-

schleimhaut nachhaltig, und es dauert

oft Monate, bis sie sich wieder er-

holt. Der Besuch in einem Re-

staurant, das glutenfreie

nicht strikt von gluten-

haltigen Spei sen trennt,

kann daher leicht zu

Bauchschmerzen oder

Schlimmerem führen. 

Suche nach

neuen Behand-

lungsmöglichkeiten

Das strikte Meiden von glutenhaltigen

Nahrungsmitteln ist bis heute die ein-

zige Therapie bei Zöliakie, die Wissen-

schaft forscht jedoch nach weiteren Be-

handlungsmöglichkeiten. Ein solcher

Forschungsansatz ist derzeit die

Enzymtherapie. Es gelang,

Enzyme aus keimendem

Getreide zu isolieren, die

das Gluten in kleine

Stücke spalten. Da-

durch, so die Überle-

gung, würde das Gluten

vom Immunsystem nicht

mehr als solches erkannt, und
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Getreide
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eine Entzündung könnte verhindert

werden. Diese Untersuchungen werden

aber vorerst nur im Labor gemacht.

Bei einer weiteren Therapieform aus Aus -

tralien soll eine Immunisierung gegen

Gluten durch eine Impfung erfolgen.

«Dieser Ansatz ist sehr interessant. Die

Resultate von klinischen Studien müs-

sen aber noch abgewartet werden», sagt

Michael Fried. Nicht nur die Wissen-

schaft, auch die Nahrungsmittelindus -

trie sucht nach neuen Ansätzen. So

könnten mit einem Glutenersatz, herge-

stellt aus glutenfreien Getreidesorten,

bessere Backresultate und eine ge-

schmackliche Verbesserung von gluten-

freien Backwaren erreicht werden. Auch

gibt es neue Züchtungen von Weizensor-

ten, die kein zöliakieauslösendes Gluten

enthalten. Doch bis diese Ansätze ausge-

reift sind, heisst es für die Betroffenen,

sich weiterhin strikt an eine glutenfreie

Diät zu halten.

*Helen Weiss ist freischaffende Journalistin. Sie lebt in
Basel.
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IG Zöliakie
Die glutenfreie Ernährung ist eine
patientengesteuerte Therapie. Das
bedeutet, die Erkrankten sind
selbst für die Einhaltung ihrer Diät
verantwortlich. Deshalb ist es
wichtig, dass sie sich bei Fragen an
eine Anlaufstelle wenden können
und Gelegenheit haben, sich mit
anderen Betroffenen auszutau-
schen. Die IG Zöliakie der deut-
schen Schweiz informiert über alle
Belange der glutenfreien Ernäh-
rung und das Leben mit Zöliakie:

IG Zöliakie
Birmannsgasse 20, 4055 Basel
Tel. 061-271 62 17 (9–11 Uhr)
E-Mail: sekretariat@zoeliakie.ch
Internet: www.zoeliakie.ch 

Weitere Adressen:
• Association Romande de la

Coeliakie 
www.coeliakie.ch

• Gruppo Celiachia della Sviz-
zera Italiana
www.celiachia.ch

• Zöliakie Jugendclub
www.zoeliakieclub.ch

• Association Of European Coe-
liac Societies
www.aoecs.org

• Coeliac Youth of Europe
www.cyeweb.eu 

Zöliakie-Kochkurse und glu-
tenfreie Rezepte
www.glutenfreie-rezepte.ch
www.glutenfreiessen.ch
www.glutenfrei-kochen.de
www.glutenfrei-lebenswelt.de

Hilfe zur Selbsthilfe


